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Der Einspruch des Reichsbankpräsidenten
Die Reichsregierung gibt eine schroffe Antwort— Nächste Woche Bekanntgabe

be» Finanzprogramms und Vertrauensfrage des Kabinetts Müller
Die Antwort der Neichsregierung

TU. Berlin,  7 . Dez. Amtlich wird mitgeteilt : Der
Herr ReichsbankpräsidentDr . Schacht hat der Neichsregierung
ei« Memorandum zu de« im Gang bcsiudliche» Verhand¬
lungen über de« Aoungplau und zu den Frage « der Finanz¬
politik Mgeleitct. Die Veröffentlichung fällt mitte« in Be¬
sprechungen, die über diese Fragen mit ihm gepflogen worden
find.

Die Neichsregierung mutz ihr Befremden Aber die Ver¬
öffentlichung ansspreche«. Die Voreiligkeit , mit der die Stel-
tnngnahme des Herrn Reichsbankpräsidenten erfolgt ist, ge¬
fährdet die einheitliche Staatsfnhrnng . Der Herr Reichslank-
präsident hatte zwar im Laufe der Besprechungen augckiln-
digt, daß ex sich Vorbehalte» müsse, seine Auffassungen über
die BenrteUung der schwebende« Frage « darznlegen; er hat
dabei aber ausdrücklich betont, das; dies in einer Form ge¬
schehe» würde, die keine« Schaden anrichten könne. Art «nd
Inhalt des Memorandums sowie der Zeitpunkt seiner Ver¬
öffentlichung stehe« hierzu in schroffem Widerspruch.

Die Neichsregierung lehnt es ab, sich im gegenwärtigen
Zeitpunkt ans eine Auseinandersetzung mit der Dar¬

legung des Memorandums einzulasse».
Die Neichsregierung hat sich bereits in den letzten Tage«

dahin schlüssig gemacht, dem Reichstag im Laufe der kommen¬
de« Woche die Grundzügeihresfiuanzielle « Ge¬
samtprogramms  z « «ntcrbreiten . Das Programm
wird Maßnahmen zur Sanierung der deutsche» Finanzen,
eine umfassende Steuerreform und die Entlastung der Kas-
seulage, insbesondere auch von de» Zuschüsse« für die Ar¬
beitslosenversicherung durch Verstärkung der Einnahmen der
Anstalt, «msassen. De» Fraktionsführern der an der Negie¬
rung beteiligte« Parteien ist schon vor Tagen eine Einladung
zur Erörterung dieses Programms für den Anfang der kom¬
menden Woche zngegangen. Der Reichskanzler wird am
Nächsten Mittwoch dem Reichstage, dem die Negierung alle.»
verautwortlich ist, dieses Programm der Neichsregierung in
einer Regierungserklärung vorlege« und hierfür sowie für
die Gesamtpolitik der Neichsregierung die Vertrauens¬
frage  stelle«.

»
Diese scharfe Antwort der Reichsregiernng auf die Denk¬

schrift des Reichsbankpräsidenten Schacht hat in Berlin stärk¬
stes Aufsehen hervorgernsen . Von seiten der Reichsregie¬
rung wird unterstrichen, - aß Las groß« F i n a n z r c f o r in -
Programm,  wie auch Schacht gewußt habe, laugst in Vor¬
bereitung gewesen und keineswegs durch die Denkschrift - es
Reichsbankpräsidenten veranlaßt bzw. beschleunigt worden
sei. Ursprünglich habe das Reichssinanzministcrium sogar
schon im Spätherbst das Neformprogramm dem Reichstag
unterbreiten wollen, habe dies aber aus den Einspruch des
Neichsaußenministers Dr . Stresemann unterlassen, der erst
die zweite Haager Konferenz habe abwarten »vollen, ehe eine
endgültige Regelung habe getroffen werden sollen. Von an¬
derer Seite wird jedoch geltend gemacht, daß ein Resormpro-

Um die Reform der Arbeitslosenversicherung
Eine Erklärung der deutschen Spitzenverbände.

TU Berlin , 7. Dez. Die Spitzenverbände der deutschen
Wirtschaft erlassen folgende Erklärung:

Durch die Tagespreise geht die Mitteilung , daß der
Reichsarbettsmtnister eine Vorlage vorbereitete, wonach zur
Beseitigung des Defizits in der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung eine

Heraussetzung der Beiträge für Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer um dreiviertel Prozent beabsichtigt

sei. Dieser Mitteilung ist bisher trotz ausdrücklicher Anfrage
der Arbeitgeber amtlich nicht dementiert worden. Angesichts
dieser Pläne sehen sich die Unterzeichnete» Arbeitgeber- und
Unternehmer -Spitzenverbände veranlaßt , auch ihrerseits öf¬
fentlich zu erklären, daß sie einen derartigen Plan zur Er¬
reichung des Gleichgewichtsvon Einnahme» »nd Ausgaben
in der Reichsanstalt weder »nlt Len tatsächlichen Verhältnissen
der Anstalt noch mit unserer gesamtwirtschaftlichenLage für
vereinbar halten. Die am L Oktober dieses Jahres vom
Reichstag beschlossene Novelle ist nicht annähernd ausreichend,
«m das laufende Defizit der Reichsanstalt «nd darüber hin¬
aus den Mehrbedarf für die Wintermonate 1S80 zu decken.
Die Reichsanstalt ist genötigt, bereits jetzt tu erheblichem
Umfange Mittel des Reiches in Anspruch zu nehmen.

Der gesamte Znschnßbedarf der Reichsanstalt ist bis ein¬
schließlich März 19L0 für die lassende» Ansgaben ans

gramm schon längst fällig gewesen sei und daß der Ernst der
Lage u. a. auch aus Sen kürzlichen Veröffentlichungen des
Rcichsverbandes der Deutschen Industrie sowie der jüngsten
Erklärung der Spitzenverbände der deutschen Wirtschaft
deutlich zum Ausdruck komme. Waö die nun ansekündigte
Entlastung derKassenlage  des Reiches insbesondere
von den Zuschüssen für die Arbeitslosenversicherung durch
Verstärkung der Einnahmen der Anstalt angcht, so verweist
mau zunächst nur darauf , Laß die Lage der Anstalt sowie
die voranozuschendc Kassenlage des Reiches schon im Laufe
des Sommers zu den ernstesten Bedenken Anlaß gegeben
habe, die bis zum Einbruch des Winters nicht zerstreut mor¬
den seien und daß die bisher bekannt gewordenen Sanie¬
rungsabsichten des Finanzministers nur geeignet seien, diese
Bedenken zu verschärfen.

Als entscheidend  wird allgemein cmiisunüen, daß der
Reichskanzler nach der nnnmehrigen amtliche» Aukündiguug
am kommenden Mittwoch dem Reichstag das neue Finanzpro¬
gramm der Regierung vorlegen und nicht nur für dieses,
sondern auch für die gesamte llteparationspolitik der Reichö-
regterung die Vertrauensfrage  stellen wird. Damit
hat die Neichsregierung aus dem Vorstoß des Reichsbonkpräst-
dentcu eiue Folgerung gezogen, die der Stellungnahme des
ReichÄages zu dem Reformprogramm der Regierung eiue
erhöhte Bedeutung beimißt und dessen Verantwortung deut¬
lich kennzoichnct.

Gekränktes Gebaren
an Stelle richtiger Auswertung dem Ausland gegenüber.
Zur vorläufigen Antwort beS Ncichskabinetts auf die

.Denkschrift Schachts nehmen die Berliner Blätter ausführlich
Stellung . Die „D A Z." schreibt, die Antwort der Ncichsre-
gierung sei in einem hochfahrenden und teilweise geradezu
schroffen Ton gehalten, der energisch znrttckgewiesenwerden
müsse. Ein »recht, sich ans bas hohe Rotz zu setzen, habe diese
Neichsregierung verwirkt , seitdem sie in monatelangcr Ta-
teulosigkeit die Dinge immer schlechter und schlechter habe
werden lasse«. Ihre völlige Passivität und Unfruchtbarkeit,
ihr sträfliches Versagen in den Boungplanverhandlungen so¬
wohl wie auf dem Gebiete der Finanzreform , das ewige
Hinauszögern eines Entschlusses, die Unmöglichkeit, dem
Volk und dem Parlament irgend eine klare Richtlinie zu
geben, hätten es veranlaßt , daß einer ««haltbaren Situation
mit einer starken Geste ein Ende gemacht werden müßte. Dem
Airslande würde das Dazwischentrcten Dr . Schachts eine
Warnung sein. Dr . Schachts internationale Autorität und
seine Verständigungsbereitschaft seien in dem öffentlichen
Bewußtsein aller Länder so festgefügte Größen, daß die aus¬
wärtigen Kabinette über sein Wort nicht ohne weiteres zur
Tagesordnung übergehen könnten. — Der „Lokalanzei¬
ger"  ist der Auffassung, daß die Neichsregierung in dem
Schgchtschen Memorandum eine vorzügliche Waffe nach anßen
gehabt hätte. Genau wie beim Volksbegehren mache sie von
der ihr gelieferten Waffe keinen Gebrauch, sondern führe
einen innerpolitischcn Kampf gegen den, der sie ihr lieferte.

etwa Süll Millionen Mark z« beziffern»wofür Mittel dsS
Reiches weder etatmäßig noch tatsächlich in einem auch

n«r annähernd ausreichende« Maße verfügbar sind.
In den kritischen Monaten Januar bis März würde die vom
Neichsarbettsminister offenbar vorgeschlagene Beitragser¬
höhung der Reichsanstalt eine Mehreinnahme von höchstens
KO Millionen Mark bringen. Damit bltebe ein ungedeck¬
ter Mehrbedarf  von 250 Millionen Mark weiter be¬
stehen. Außerdem liegt noch aus früherer Zeit eine Schul¬
denlast der Reichsanstalt von S50 Millionen Mark dem Reiche
gegenüber vor. Bei dieser Lag« stellt der Vorschlag des
Reichsarbeitsministerium einen Lösungsversuchdar, der nicht
geeignet ist, die der Reichsanstalt drohende» ernsten Gefah¬
ren abznwehren.

In vollem Umfang« bewahrheiten sich Sie Warnungen,
die die Arbeltgeberseite seit mehr als einem Jahre den zu¬
ständigen Instanzen und -er Oeffentltchkett gegenüber un¬
ablässig zum Ausdruck gebracht hat und die diese Krise im¬
mer wieder zu dem Versuch veranlaßt haben, rechtzeitig, h.
vor Jahresfrist , eine Sanierung der NeichSanstalt tm Inter-
esse der Erhaltung der notwendigen Leistungen für die Er¬
werbslosenbevölkerung - urchzuführen.

Mit um so größerem Recht und Nachdruck müssen sich aber
bei dieser Sachlage schon jetzt die unterzeichnet«« Spitzenver¬
bände dagegen verwahren , baß trotz der ungelösten Fragen
der allgemeinen Finanz - und Steuerreform «nd im Gegen¬
satz zu der von alle« Sette « anerkannte » Notwendigkeit der

Tages-Spiegel
Die Reichsregiernng äußert ihr Befremde« über de« Schritt

Dr . Schachts und kündigt für di« nächste Woche dte Be¬
kanntgabe ihres Finanz - «nd Gtenerprogramms an unter
gleichzeitiger Gtellnng der Vertrauensfrage.

Die Arbeitgeberspitzenverbänd« protestiere« gegen die Er¬
höhung der Arbeitslosenversichernng «nd lehne» sie als
«»wirksam ab. »

lieber dt« Berfassuugsreform in Oesterreich wnrde ein«
Einigung erzielt . Die Vorlage soll beschleunigt dem Natio¬
nalrat zngehc«. o

Die französische Kammer beschäftigte sich in einer sehr be¬
wegte« Sitzung mit de» Pläne » Tardieus , de« Haushalt
vor dem 1. Januar 1S30 unter Dach und Fach zu bringe«.

Das polnische Kabinett Gwitalskt ist im Warschauer Sejm
durch Entziehung des rlertranens gestürzt worden.

Die Hauptversammlung des Württ . Industrie - »nd Han¬
delstags faßte Eutfchließuuge« znr wsrtschafispvtirische«
Lage «>»d znr Saarfrage.

Entlastung unserer Produktion
auf einem Einzelgebiet erhöhte Leistungen von Arbeit¬
geber« «nd Arbeitnehmer « verlangt werden solle«, die
im wirtschaftliche« Ergebnis einer Etenererhöhnng z«
Laste« der Arbeitgeber «nd Arbeitnehmer gleichkommen»
dabek aber nicht einmal de« Erfolg haben können» die
Finanzen der Reichsanstalt nur einigermaßen ins Gleich¬

gewicht zu bringe«.
Die UnterzeichnetenVerbände verlangen daher unter Be¬

rücksichtigung unserer gesamten finanziellen und wirtschaft¬
lichen Lage dte Aufstellung und beschleunigte Verabschiedung
eines Reformprogramms , bas der ernsten Gcsamtlage von
Wirtschaft und Staat in vertretbarerer Form Rechnung
trägt , als dies durch das einseitige und primitive Mittel der
Beitragserhöhung möglich ist. Dte Verbände haben bereits
im Mai ds. Js . konkrete Vorschläge gemacht und können
daher beute davon Abstand nehmen, nochmals nach dieser
Richtung der Oeffentltchkett gegenüber ihren Standpunkt zu
erklären.

«-
Nun auch eine Telephonanleihe?

Wie der „Börsencourler " erfährt , ist ein Konsortium aus¬
ländischer Finanzleute bereit, dem Deutschen Reich gegen
Verpfändung der Telephonetnnahvre»  eine
Anleihe zu gewähren.

Die Kleinrentnerfürsorge
TU. Berlin , 7. Dez. Z» der Kundgebung dcr KvalitlonS-

partcien des Reichstages an den Deutschen Nentnerbnnd
wird seitens der Reichsregiernng mitgeteilt , daß die gesetz¬
geberischen Arbeiten zur Verbesserung dcr Kleinrentners «!»
sorge so weit fertiggestellt sind, daß das Netchskabinett sich in
den allernächsten Tagen mit den Vorlagen beschäftigen kaum

Brandunglück auf der Zugspitzbahn
TU. Berlin , 7. Dez. Von der bayerischen Zugspitzbahn-

A.-G. wird mitgeteilt : Beim Bau der Zugspitzbahn hat sich
am Fenster 4 des großen Tunnels «in bedauernswertes
Brandunglück ereignet. Es brach Feuer in Len UnterkunftS-
räumen am Zugangsstollen zum letzten Teil des großen Tun¬
nels aus . Das Feuer verqualmte den Stollen und brachte
die tm Tunnel beschäftigten Arbeiter in die Gefahr - es Er¬
stickens. Ein Arbeiter und ein Bauingenieur konnte» nicht
mehr rechtzeitig gerettet werde« «nd sind erstickt. Wie die
Zugspitzbahngesellschaft weiter mitteilt , wird das Unglück den
Fortgang der Arbeiten kaum beeinträchtigen. Die Eröffnun»
der ersten Strecke Garmisch-Partenkirchen—Eibsee erfolgt
programmäßtg.

Fortführung der russisch-chinesischen
Verhandlungen

TU Soivno, 7. Dez. Wie aus Moskau gemeldet wird,
teilt das Anßenkommiffartat - er Sowjetunion folgendes mit:
Am b. Dezember hat der stellvertretende Anßenkommissarvon
Tschanghsueltang ein Telegramm erhalten , in dem mitgeteilt
wird, daß - er Bevollmächtigte der Mukdener Regierung,
Tschat, am Donnerstag nach Chabarowsk abgerelst ist, um
mit dem Vertreter der Gowjetregierung die weiteren Fra¬
gen über die Verwaltung der chinesischen Ostbahn zu bespre¬
che». Tschanghsueltang teilt weiter mit, daß Tschat mit weit¬
gehenden Vollmachten für die Verhandlungen ausgerüstet
sei. Dcr stellvertretende Anßenkommissar hat am Freitag das
Telegramm Tschanghsueltang bestätigt und den Sowjetbe¬
vollmächtigten in Charabowsk, Schimanowskt, mit der Wet¬
terführung der Verhandlungen beauftragt.

Die Wirtschaft gegen neue Steuerbelastungen



Vom Calwer Rathaus
Der Gemeinderat nahm in seiner letzten Sitzung unter

Dvrsitz vvn Stadis hultheiß Göhner  die Neuivahl der Jn-
venturbehörde und der Waisenrichter für di« kommenden
drei Jahre vor. Gewählt wurden als Jnventierer Rats-
dtener a. D. Schüttle,  OberamtSdiener a. D. Fischer,
als Stellvertreter Zigarrenmacher Braun  und Bremser
Wilhelm Pfrommer;  zu Waiscnrichtern wurden neben
dem Stadtvorstmrü Verwaltungsaktuar a. D. Koder,  Ober¬
präzeptor Baeuchle,  als Stellvertreter Privatier Ko st e n-
bader,  Bäckermeister Friedrich Pfrommer  und Wag¬
nermeister Stüber  wiedergcwählt . Der Gemeinderat faßte
darauf mehrere vorbereitende Beschlüsse für di« Volksab¬
stimmung am 23. Dezember. Es wurde beschlossen, die bis¬
herige Einteilung der Wahlbezirke zu belassen und für den
Wahlbezirk I (Rathaus ) als Vorsteher Stadtschultheiß Gvh -
ner,  als Stellvertreter G.-R . Widmaier,  für den Wahl¬
bezirk II (Adler) als Vorsteher G.-R. Proß,  als Stellver¬
treter G.-R. Wochele,  für den Wahlbezirk lll lKaffeehauö)
als Vorsteher G.-R. Baeuchle,  als Stellvertreter G.-N.
Halle  zu bestimmen. Eine besondere Benachrichtigung der
Stimmberechtigten wird nicht erfolgen. Mit den Vorberei¬
tungen des Wahlgeschäfts wird Ratschreiber Mößner  be¬
auftragt ; die Wahlhandlung selbst findet von 9—6 Uhr statt.
— Die Reichszentral« für Heimatdienst hat sich erboten, in
der Zeit vom 16.—21. Dezember einen staatsbürgerlichen
BtlöungSlehrgang mit dem Thema : Die politische und wirt¬
schaftliche Lage Deutschlands und die Neuregelung der Repa¬
rationen im Bad. Hof abzuhalten . Vorbedingung ist der Er¬
satz der Unkosten in Höhe von etwa 59 Rm. In längerer Aus¬
sprache äußerten die G.-N. Haile, Störr , May, Baeuchle und
Pfrommer ihre Ansichten über die politische Stellung der
Retchszentral« für Heirnatdienst, deren aufklärendes Wir¬
ken im allgemeinen anerkannt wnrde. Ein Antrag von G.-R.
Haile,  der Neichszentrale für Heimatdienst, als einer Ein¬
richtung des Reiches, keine städtischen Mittel zur Verfügung
zu stelle», wurde vom Gemeinderat abgelehnt und beschlossen,
die erforderlichen Mittel zur Veranstaltung des Vortrages
-n verwilltgen. Der Gemeinderat ging hierbei von dem
Standpunkt aus , daß die R . f. H. Garantie für eine objektive
Darstellung der für jeden Deutschen wichtigen Fragen biete
und sich von politischer Propaganda fernhalten werde. — Ein
Gesuch der Bewohner - es Steinbruchs im äußeren Teuchel-
weg um Verlängerung der Hauptwasserleitung — eine schon
mehrfach erörterte Frage — wurde vom Gemeinderat nach
längerer Aussprache genehmigt, trotzdem Lurch eine Verlän¬
gerung der Leitung neues Baugelände nicht erschlossen wird
und der Gemeinderat grundsätzlich auf dem Standpunkt
steht, Leitungen außerhalb EtterS nicht zu finanzieren . Die
Kosten der 269 Meter langen Leitungsverlängerung belaufen
sich auf ca. 2299 Rm. Es wurde besonders anerkannt , daß die
Bewohner der Steinbruchssiedlung zu Beiträgen in der Ge¬
samthöhe von 1999 Rm. trotz ihrer ungünstigen Wirtschafts¬
lage bereit sind und daß die Wasserverhältnisse im Steinbruch
— das Wasser mutz einem Pnmpbrunnen entnommen wer¬
den — besonders im Winter schwierig« sind. Die G.-N.
Pfrommer , Schüler, Schlatterer , Scholl, Mast, Haile, Baeuchle
May und Proß befürworteten bas Gesuch und wiesenu. a. auch
darauf h-in, daß ein« Leitungsverlängerung auch im Inter¬
esse des Feuerlöschwesens liege. G.-R. Widmaier  sprach
sich für Durchführung der Lettungsverlängerung im Wege
von Notstandsarbeiten aus . Frau G.-R. Conz  war für bal¬
dige Inangriffnahme der Arbeite». Diese sollen nach Ge-
meinderatsbeschluß von Notstandsarbeitern ausgeführt wer¬
den. Bet dem Einzug der privaten Kostenbeiträge wird mit
Milde verfahren werden. — Zur Ergänzung der Straßen¬
beleuchtung wurde beschlossen, neue Lampen anzubringen
in der Torgasse, bei den Turmstaffeln , am Alzenberger Weg,

Der Fall Böß
Im preußischen Sklarekausschuß ist der Berliner Ober¬

bürgermeister Büß einem scharfen Kreuzverhör ausgesetzt
worden. Der Oberbürgermeister , der auf die unzähligen
auf ihn einstürmenden Fragen ruhig und sachlich antwortet,
ist, das zeigt sich bei seiner fortschreitenden Vernehmung
immer deutlicher, den Anforderungen seines schweren Amtes
wicht gewachsen gewesen. Er hat sich den Blick über das
Ganze nicht zu wahren gewußt, und es scheint, daß er, ohne
es zu wissen, oft genug nur Figur auf dem Schachbrett ge¬
wesen ist und von raffinierten Spielern hin- und hergescho-
ben wurde. Die neuen Beschuldigungen des Direktors Na¬
varra , der dem Oberbürgermeister 69 Meter Stoff statt zu
dem normalen Preis von fünf Mark für ein« Mark zuge¬
schanzt haben will, entpuppten sich als haltloser Klatsch. Auch
die Pelzkaufaffäre ist maßlos übertrieben worden und es ist
offenbar, daß Böß hier lediglich einer Unachtsamkeit zum
Opfer gefallen ist.

Vermischtes
Schneidende elektrische Funke«.

An der chirurgischen Klinik in Wien wurde vor einigen
Lagen zum erstenmal eine neue Operationsmethode ange-
wendet, die geeignet ist, auf dem Gebiete der Chirurgie bahn¬
brechend zu wirken. Es wurde bei einer großen Vauchope-
ration an einem schwer gelbsüchtigen Manne ohne Messer ge¬
arbeitet . Alle Schnitte wurden durch elektrische Funken
ausgeführt , die sich unter riesiger Spannung entluden. Der
unschätzbare Wert der Operation ohne Messer liegt darin,
daß Wundinfektionen fast ausgeschlossensind, da di« durch
di« Funkenentladung entstehende Hitze keimtötend wirkt.
Außerdem kommt es fast nie zu größeren Blutungen , die
sich bet anderen Methoden nicht vermeiden lassen. Auch der
Heilungsprozeß der erwähnten Operation ging rascher vor
sich als nach der bisher angestellten Methode.

»
Dcntsche Hunde und französische Katze«.

Eine Zeitung in Paris macht sich die Mühe, eine Statistik
Aber die Zahl der deutschen Hurrde urrd der französischen

beim staatl. Beamtenwohnhaus , am Kirchbergl« und in der
Schillerstraße (beim Anwesen Widmaier ). Die Unkosten hie-
für betragen 845 Rm. Die Straßenlampe zwischen den Häu¬
sern Henckclmann urrü Perrot in der Vischofstraße wird künf¬
tig gauznächtig brennen . Weitere Anträge der G.-R . Veigel
(Totcnweg), Baeuchle sUhlandstraße), Schüler und Haile
sVerbindung Walkmühle—Teuchelweg) auf Verbesserung der
Beleuchtung wurden teils abgelehnt, teils vorgemerkt. G.-R.
May wies darauf hin, daß die Straßen der Stadt Calw
außerordentlich gut beleuchtet seien. — Ein Gesuch des Schaf¬
weidepächters Gastwirt Waidelich um Verlängerung des
Pachtverhältnisses um ein Jahr wurde abgclehnt, da der
Unterpächter Einspruch erhoben hatte. Die Weidevcrpach-
tung wird nun neu ausgeschrieben werden. Die G.-R.
Pfrommer , Schüler, Haile und Baeuchle nahmen hiezu Stel¬
lung. — G.-N. M a st hat sich in diesem Jahr wiederum um
die Beschaffung von Christbäumeu bemüht. Di« Staütge-
metnde kann Heuer nur 2—899 Bäume an ihn abgeben, da in
den jungen Beständen Mangel an gut gervachsenen Bäumen
besteht. Es soll deshalb beim Forstamt Hirsau die Anlegung
einer Chrtstbaumkultur beantragt werden. Wie G.-N. M a st
ausführte , ist im ganzen Land ein Mangel an geeigneten
Jungbäumen zu beobachten, so daß sich die Beschaffung vvn
Bäumen schwierig gestalte. — Aus Anfrage von G.-R . Haile
teilte der Vorsitzende mit, daß die Mittel für Unterstützungs¬
bedürftige zu Weihnachten Heuer aus aufgewerteten Stif¬
tungsmitteln gedeckt werden können. In Fortfall kommt
künftig die Brotgabe an Staütarme , da sie nicht mehr zeit¬
gemäß erscheint. — Gewährt wurden 59 Rur. als außerordent¬
licher Beitrag für Bekleidungsanfwand an die Freiwillige
Feuerwehr , sowie ein Beitrag in Höhe von 59 Rm. an das
Not« Kreuz zur Unterstützung der Rußland -Auswanderer . —
Von einem Schreiben des FußballvereinS betr. die Stellung¬
nahme des Vereins zum Rücktritt der Stadtgemeinde vom
Verkauf des Fußballsportplatzcs nahm der Gemeinderat
Kenntnis . Die Vereinslvitung bedauert in dem Schreiben
im allgemeinen die ablehnende Haltung des Gemeinde¬
rats und setzt sich im übrigen mit Aussprüchen mehre¬
rer Gemeinderäte bei der Beratung des Gegenstandes aus¬
einander . Zurückgewicsen wird der Vorwurf , das Geba¬
ren des Vereins sei unkaufmännisch und hierzu dargelcgt,
baß die Vereinsgeschäfte sich in guter Ordnung befinden.
Ferner wird erklärt , daß der Verein nicht um Geschenke ein¬
gekommen sei, sondern nur eine tragbare Verhandlungslage
habe schaffen wollen und nochmals der Zweck erörtert , wel¬
cher mit der Erwerbung des Platzes durch den Verein ver¬
folgt wird. G.-N. Veigel  setzte sich nochmals für die In¬
teressen des Vereins ein und wies einige ihm sportfeindlich
erscheinende Äußerungen aus der letzten Sitzung zurück.
G.-R. Proß  stellte zu den Abstimmungen der letzten Sit¬
zung böswilligen Äußerungen gegenüber fest, daß er an der
Abstimmung über Len Verkauf des Sportplatzes verhindert
geivesen und ihr nicht absichtlich ferngeblteben sei; dies wurde
bestätigt. — G.-R. Pfrommer  beantragte die Aufstellung
eines Gasofens in der Turnhalle . Der Gemeinderat ist hie-"
zu geneigt, falls ordnungsmäßige Behandlung zugesichert
wird. — G.-R. Schüler  klagte über den Zustand der Bahn-
hosstraße und forderte die Verwendung besseren Materials
zur Herstellung einer festen Straßendecke. Der Vorsitzende
führte hierzu aus , daß bei Teerungen die Besonnung des
Bodens eine große Nolle spiel« und in schattigen Straßen
sich ein« befriedigende Straßendecke nur schwer Herstellen
lasse. G.-R. Proß  beantragte eine Erweiterung des Aus-
kletdeverschlags in der Turnhalle ; dies wurde vvrgemerkt.
Hierauf Schluß der öffentlichen Sitzung, anschließend nicht¬
öffentliche Sitzung und Sitzung der VerwaltungSabieilung.

Katzen herauszugeben. Im Deutschen Reich wächst die Zahl
der Hunde immer mehr an. Gegenwärtig gibt es 3 652 512
Hunde innerhalb der deutschen Rcichsgrenzen, davon besitzt
Sachsen ungefähr 182 999 und Preußen fast eine halbe Mil¬
lion. Gegenüber dieser Hundeltebhaberei der Deutschen be¬
vorzugen die Franzosen die Katze. So soll es in Paris
gegenwärtig eine Million Katzen geben, was auch in Anbe¬
tracht der Pariser Mäuse- und Rattenplage keine normale
Zahl ist. »

Die Fischpumpe.
Auf einer Werft in Edgewater (New Jersey) geht ein

seltsames Fahrzeug seiner Vollendung entgegen. Die ihm
zu Grunde liegenden Gedanken wurden in Fachkreisen lange
als Hirngespinste abgelehnt. Es hat geraume Zeit gedauert,
bis die Erfinder Nubach und Galligen sich durchzusctzen ver¬
mochten und die nötigen Patente erhielten. Es handelt sich um
ein Boot, das dazu bestimmt ist, mittels einer besonders kon¬
struierten Pumpe Fische aus der See heraus zu holen und
auf ein begleitendes Schiff zu befördern wo die Tiere in
großen Behältern lebend aufbewahrt werben. Damit entfällt
der den bisherigen Fischereimethoden anhaftende Mangel, daß
die in Netzen oder mit der Angel gefangenen Fische meist
sterbend oder tot auf den Markt kommen. Es erscheint zunächst
natürlich befremdend, daß man Fische aus dem Meere Heraus¬
pumpen will. Aber es ist zu berücksichtigen, daß sich die meisten
hier in Frage kommenden Arten in enggedrängten Schwärmen
dicht unter der Wasseroberfläche fortbewegen, wo man ihnen
mit Netzen nicht beckommen kann. Dies neuartige Fahrzeug,
durch dessen ganze — 30 Meter betragende — Hänge ein 60
Zentimeter starkes Rohr läuft, fährt nun in einen solchen
Schwarm hinein. Durch eine Zentrifugalpumpe wird am Bug
eine starke Saugwirkung ausgeübt, die das Wasser mit den
darin schwimmenden Fischen in das Rohr zieht, und zwar mit
einer Geschwindigkeit von 30 Kilometern in der Stunde . Das
Wasser fließt am Heck wieder ab; die Fische bleiben in einem
durch Drahtnetze abgcsperrten Behälter hängen und werden
von dort auf das Begleitschiff geschafft.. Die Pumpe fördert
in der Minute 33 Tonnen. Nimmt man an, daß davon durch¬
schnittlich 15 Prozent Fische sind, so entspricht das einem Fang
von nicht weniger als fünf Tonnen in der Minute , eine Lei¬
stung, die sich sehen lassen kann. Bei dieser beträchtlichen
Leistungsfähigkeit wird die Fischpumpe besonders beim Fang
minderwertiger Fische gute Dienste leisten, die als Fisch-
dünger verwertet und in großen Massen gebraucht werden»

Wie schützen wir uns vor den Schäden
eines strengen Winters?

Don Professor vr . R. K a f e m a n n - Königsberg.
Noch ist in unser aller Erinnerung der letzte grimmige

Winter. Nicht ohne Bangen sehen wir einem neuen ent¬
gegen. Wie wird er sich gestalten? Die Pelzgeschäste blühen
schon heute. Der vor kurzem erschienene statistische Bericht
über die Bevölkerungsbewegung in Preußen läßt erkennen,
daß die Kälte der Volksgesundheit unermeßlichenSchaden zu¬
gefügt hat. Erschreckend sind auch die Ziffern aus Bayern.
Wie sehr frohlockten wir nicht über die dauernde Abnahme
der Sterblichkeit, und wie sind wir enttäuscht, wenn wir
erkennen müssen, daß eine einzige Kältewelle diesen ganzen
Fortschritt in sein Gegenteil zu verkehren imstande ist. Das
Publikum aller Klassen und Altersstufen hat ein Recht
darauf, an die Aerzte die Frage zu richten, wie die Menschen
diese Schäden auszuheben oder wenigstens zu verringern im¬
stande sind. Dazu ist zu sagen: Selbstverständlichmuß eine
gleichmäßige und angemessene Erwärmung der Wohnräume
stattfinden. Für angemessene warme Unterkleidung, die
ein gleichmäßiges Wärmeklima zwischen unserer Haut und
der Kleidung schafft, ist Sorge zu tragen. Aber auch unsere
Nachtbekleidung muß der Kälte angepaßt, umgeändcrt wer¬
den. Wie kürzlich der Leiter einer großen Landesversiche¬
rungsanstalt betonte, sind zahllose rheumatische Erkrankungen
nur darauf zurückzuführen, daß in der Nacht ein entblößter
Körperteil — Hals, Schulter, Beine — einem kühlen Wind-
zug ausgesetzt wird. Gleicht doch bei unseren Damen die
Nachtkleidung bereits der ärniellosen und tiefausgeschnittenen
Tageskleidung. Diese Leiden können dadurch unmöglich ge¬
macht werden, daß man eine gestrickte, hochgeschlossene Weste
anzieht, ein ärmelloses Nachthemd vermeidet und um den
Hals ein seidenes Tuch legt. Fleißig genommene heiße
Bäder, die selbst von den ältesten Menschen vorzüglich ver¬
tragen werden, erwärmen die Körperperipherie und setzen
zugleich den Blutdruck erheblich herunter. Hervorragend
wichtig ist die Ernährung . Ihre Bedeutung kann gar nicht
überschätzt werden. Die Fettausnahme ist gegenüber dem
Sommer wesentlich zu steigern. Die Kohlehydrate können in
der Nahrung zurücktrcten, da sie den Wassergehalt des Blute-
vermehren, somit Aufschwemmung verursachen. Ebenso
wirkt starker Salzgcnuß, der auf das äußerst« cinzuschränken
ist. Wasserreichtum des Körpers steigert Li«-Empsäiiglichkeit
für Erkältungen. Es ist dringend zu empfehlen, schon im
Herbst mit dein regelmäßigen Genuß von 30 bis 40 Gramm
Lebertran zu beginnen, der gewissermaßen einen Heizkörper
in unserem Innern bildet. In England wird er schon lange
ausgiebig zu diesem Zwecke verwendet. Er stellt die billigste
Fettquelle dar (ein Liter kostet 4,40 Mark). Freilich darf
nur ein biologisch gut geprüfter Tran zur Verwendung ge¬
langen, da sich minderwertige Präparate im Handel befinden.
Die im Tran bereits aktiv vorhandenen fettlöslichen Vitamine
^ und 0 sind für das Bestchcnbleiben der Widerstandskraft
des Körpers gegenüber Infektionen von entscheidender Be¬
deutung. Ter Tran fördert das physiologische Wachstum des
Oberslächenepithels der Schleimhäute und verhindert da¬
durch das Eindringen von Bakterien. Zahlreiche chronische
Entzündungen der oberen und unteren Luftwege und de-
Ohres sind ursächlich mit einer vitaminarmen Kost in Zu¬
sammenhang zu bringen. Gegen den Trangeruch empsinv-
liche Menschen können sich gegen diesen schützen, indem sie
einem Liter einige Tropfen Chloroform hinzufügen. Wer
aber den Geschmack nicht verträgt, kann den Tran mit etwa-
Bier mischen und dadurch schmackhaft machen. Sehr kulti¬
vierte Damen haben sich dadurch vorzüglich gegen di«
Kälte geschützt, daß sie mit einem guten kosmetische«
Fett vor dem Schlafengehen die gesamte Körperoberfläch«
einrieben und sich dann in weichen Flanell hüllten.
Die Haut resorbiert, d. h. läßt Fett in erheblichen Men¬
gen durch sie in das Körperinnere hindurchtreten. Na¬
türlich setzt diese Methode eine gewisse Körperpflege voraus,
d. h. Waschen der Haut entweder vor der Fetteinrcibung oder
morgens. Am Morgen präsentiert sich die Haut völlig fett¬
arm. Auch die schneidende Wirkung der Kälte auf tue Ge¬
sichtshaut wird gemildert, wenn man morgens nach dem
Waschen ein geeignetes kosmetisches Fett auf die Haut auf¬
trägt . Von großer Bedeutung rst die Zufuhr geringer Alko¬
holmengen bis zu 60 Gramm in Gestalt von Grog. Alkohol
desinfiziert die Gallenwcge und schützt deshalb vor der infek¬
tiösen Gelbsucht. Er besitzt eine beträchtliche, die Verdauung
fördernde Eigenschaft, indem er die Absonderung aller Vcr-
dauungssäfte beträchtlich anregt. Im Pharmakologische«
Institut der Universität Jena ist er vor kurzem als ein Stog-
machikum ersten Ranges erkannt worden. Im Hospital Buch
bedient man sich seiner mit großem Nutzen in der Dosis bi-
zu 60 Gramm als appetitanregendes Mittel bei Lungen¬
entzündungen der Greise. Er ist kalorisch, d. h. in Bezug
auf keinen Brennwert , anderen Nährmitteln gleichwertig,
von oenen eine beträchtliche Menge gespart wird. Seine
euphorische, d. h. stimmungverbesserndeWirkung ist dabei
gleichfalls von hoher Wichtigkeit. Indem er die bei großer
Kälte stets vorhandenen großen Unlustgefühlebeseitigt, wirkt
er auf dem Umweg über das sogenannte vegetative Nerven¬
system auf alle körperlichen Vorgänge anregend. Verdauung,
Stoffwechsel, Kreislauf, Atmung, Schlaffähigkeit — alle-
wird gefördert. Man weiß heute, daß heiße Getränke be¬
sonders in Verbindung mit Alkohol durch Erweiterung der
Blutgefäße der Haut die Hauttemperatur erhöhen.

Endlich wird den Menschen der Winter, besonders der
lange, dadurch gefährlich, daß sich häufig Glatteisperioden ein-
stellen, welche die Menschen zum Hinstürzen führen und da¬
durch Brüche der Knochen, besonders der Beine, Hervorrufen.
Erschreckend groß war die Zahl der Beinbrüche bei uns ,n,
vergangenen Winter . Jeder Beinbruch — namentlich im
Alter — ist ein Risiko, führt häufig zu tödlichen Fettcmbo-
lien, stört den Rhythmus der gewohnten Lebensführung und
kann dadurch zu frühem Sterben führen. Er ist stets mit
seelischen Begleiterscheinungen verbunden. Wir besitzen in
Unserer Tiefcncmpsindung ein Ganzheitsgcfühl, ein Gefühl
des organisch Ganzen und Heilen, das durch einen Beinbruch
eine tiefgehende Schädigung erfährt. Eine von einem ideen¬
reichen Techniker erfundene und bereits reichspatcntamtlich
geschützte Glatteisschutzvorrichtung, die an der Hacke des
Schuhes mühelos befestigt werden kann, wird in Zukunft
diese Katastrophen unmöglich machen. — Die Leser werden
erkennen, daß wir nicht machtlos der grimmigen Kälte gegen¬
über stehen. Die ärztliche Wissenschaft bietet Mittel und
Wege, um ihren Schäden zu begegnen. Höher als das Heilen
steht dad Borbenqim, und den höchsten Gipfel erreicht die
ärz^ i^ e wenn sie sich selber übersiüssig macht.
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Aus Stadt und Land
Lalw,  den 7. Dezember 1929.

Znm Sonntag.

Eines Her bekanntesten Fremdworts ist das Wort
.Orientierung ". Fast keine Nummer der Zeitung wird ge-
druckt, in der dies Wort nicht zu lesen wäre unter den Nach-
richten über die Vorgänge des politischen oder wirtschaft¬
lichen Lebens oder sonst an einer Stelle . Wer in eine fremde
Gegend kommt , muß sich zu allererst orientieren , wenn er sich
nicht gründlich verirren will . Wer irgendein Amt oder Ge-
schüft zu übernehmen hat , mutz sich orientieren , wenn er
seine Arbeit richtig tun will . Kurz und gut : überall und
immer ist Orientierung nötig , und tedermann vollzieht , be¬
wußt oder unbewußt , diese Tätigkeit , so gut er 's kann.

Ob aber der ursprüngliche Sinn dieses Fremdwortes
immer gegenwärtig ist ? Ob 's nicht doch einmal wieder nötig
ist, ihn bekannt zu machen oder wenigstens daran zu er¬
innern ? Es steht jedenfalls oft genug so aus , als ob es ver¬
gessen wäre , daß „Orientierung " von „Orient " herkommt und
Orient die Richtung nach der ausgehenden Sonne , nach dem
aufstrahlenden Licht bedeutet . Da , wo das Sonnenlicht am
Himmel am frühen Morgen erscheint , La soll nach der Mei¬
nung dieses Wortes der Hauptrichtungspunkt sein, dem sich
alle anderen Gesichtspunkte , d. h. Nichtungspunkte für das
Sehen , unterzuordnen haben . Wer dies vergißt , der redet
sinnlos , wenn er von „westlicher " oder von „Rechts "- bzw.
„Linksorientierung " redet.

Solche Worte , wie etwa „westliche Orientierung unserer
Kultur ", „Nechtsorientierung " der oder jener Parteigruppe,
weisen schon auf die geistige , sinnbildliche Bedeutung des
Wortes hin . Sie zu verstehen , lehren uns die Baumeister
-er alten Kirche« . Diese Kirchen sind alle „orientiert " im
wahren Sinne des Wortes , d. h. Chor und Altar sind nach
Osten gewendet in hartnäckiger „Eigengesetzltchkeit ". Kein
Stadtbauplan , keine Geländebeschaffenheit » keine Kostenbe¬
rechnung ober sonst ein praktischer Gesichtspunkt hat an sol¬
cher Orientierung irgend etwas ändern dürfen ; schon der
Bau der Kirche selbst soll eine eindrückliche Predigt sein , Ge¬
danken und Sinne nach Osten zu wenden , der Sonne ent¬
gegen ! Wer vernimmt heute solche Predigt ? Wer weiß noch
und will ' s wißen , daß unser ganzes Leben , Ehe und Familie,
Politik und Wirtschaft , Arbeit und Feier „orientiert " sein
muß , dem Lichte, nicht der Finsternis , dem Aufgang , nicht
dem Untergang zugewendet ? Wer denkt, wie jene alten K»r-
chenbaumeistcr , daran , baß dort im Osten , dem heiligen
Lande , der Herr über die Erde gegangen ist, der da sagen
durfte : Ich bin das Licht der Welt?

Orientierung!

Prälat Schoell zur Ehescheidungsreform.
ep Im „Evang . Gemeindeblatt für Stuttgart " nimmt

Prälat D . Dr . Schoell Stellung zu den im Gang befindlichen
Ehescheidungsreformen . Grundsätzlich betont er , daß der
Staat selbst das größte Interesse daran habe , den auf Auf¬
lösung der Ehe und Familie hinzielenden Bestrebungen ent-
gegcnzuwirkcn , wie ja auch Art . 119 der NV . der Ehe als der
Grundlage des Familienlebens und der Erhaltung und Ver¬
mehrung der Nation den besonderen Schutz der Verfassung
verspricht . Seine persönliche Meinung faßt er dahin zusam¬
men , daß es grundsätzlich unter Christen keine Ehescheidung
geben dürfe . Da der Staat aber Gesetze für alle , nicht bloß
für bewußte Christen erläßt , kann er nicht umhin , Eheschei¬
dungen zuzulassen . Aber leichtfertigen Trennungen darf er
auf keinen Fall Vorschub leisten . D . Dr . Schoell kommt zu
folgenden 12 Sätzen:

1. Mann und Frau sind nicht gleichartig und sollen es
nicht sein, aber sie sind gleichwertig . Das Streben der Frau
nach größerer geistiger und wirtschaftlicher Selbständigkeit
und mehr Anteil am öffentlichen Leben ist berechtigt.

2. Die Geschlechtlichkeit ist als Schöpfungsordnnng anzu-
erkenncn ; ob aber daraus mehr Heil oder Unheil erwächst,
hängt von der Menschen Selbstzucht oder Sünde ab. Die
Naturalistische Anschauung , daß bas Geschlechtsleben als
etwas rein Natürliches an keinerlei sittliche Normen gebun¬
den ist. ist ein verderblicher Irrtum.

3. Verantwortungsloser Geschlechtsverkehr in Form der
Prostitution oder sonstiger zufälliger Vereinigung ist un-
sittlich.

4. Die Ehe ist niemals bloß eine private Angelegenheit
der beiden Ehegatten . Schon die Verantwortung füreinan¬
der und erst recht die für die Kinder und die Rücksicht auf das
Wohl der Gesellschaft setzt dem persönlichen Belieben feste
Schranken.

5. Christliches Ideal ist die lebenslängliche Einehe mit
gleicher Verpflichtung beider Geschlechter zu ehelicher Treue.
Zcitehe , Kameradschaftsehe und ähnliche Vorschläge würden
zu einem sittlichen Rückschritt führen und zudem vorhandenen,
nicht ganz zu leugnenden Nöten doch nicht abhelfen.

6. Ehebruch ist Sünde wider Gottes Gebot und schwere
Pflichtverletzung gegenüber dem anderen Teil.

7. Ehescheidung ist verwerflich , aber in besonderen Fällen
auch sittlich noch eher erträglich und weniger seelengefährlich
als ein durch Gesetz und äußere Rücksichten gezwungenes Bei¬
sammenbleiben.

8. Die patriarchalische Gestaltung des ehelichen und Fa¬
milienlebens ist unaufhaltsam im Schwinden ; insofern ist

das Leben in Ehe und Familie tu einer zunehmenden Um¬
gestaltung seiner Formen begriffen , aber das Wesentliche
muß erhalten bleiben : herzliche Gemeinschaft der Ehegatten
in Freud und Leid, gegenseitiges Verantwortungsbewutzt-
setn für das leibliche , seelische und ewige Wohl und ein über
das individuelle Belieben und Behagen hinausgehendes
Verantwortungsgefühl für die Nachkommen.

9. Es ist Pflicht , den die Familie auflösenden Bestrebun¬
gen und Nöten mit aller Kraft entgegen zu arbeiten.

19. Christliches Ideal ist die christliche Familie , in der
Gottes Wort maßgebend ist und Christi Geist eine Stätte hat.

11. Unbeschadet des Anrechts der Gesellschaft und des
Staates haben in erster Linie die Eltern Recht und Pflicht
zur Sorge für die Kinder . Reine Staatscrziehung — von
Ausnahmefällen abgesehen — wäre eine schwere sittliche
Schädigung sowohl der Eltern als der Kinder.

12. Es ist eine wichtige Erziehungsaufgabe der Eltern,
ihre Heranwachsenden Kinder von der Stube des bloßen Ge¬
horsams zu freier Anerkennung der elterlichen und jeder
innerlich begründeten Autorität überzuleiten.

Vorsicht bei der Süßmostbereitnng.
wp Von den Vorständen des Medizinischen und des Che¬

mischen Landesuutersnchungsamts wird folgende Warnung
vor dem Gebrauch von Benzoesäure und beuzoesauren Sal¬
zen ausgegeben : Der Anklang , den die Süßmostbereitung
nach dem Warm - oder Kaltverfahren gefunden hat , hat be¬
wirkt , daß auch chemische Mittel zur Unterdrückung der
Gärung im Süßmost empfohlen werden . Als das am wenig¬
sten giftige Mittel werden benzoesanres Natron und andere
beuzoesaure Salze unter den verschiedensten Phantasie¬
namen zu diesem Zweck angepriesen . Benzoesäure und ihre
Salze dürfen allerdings zu Fruchtsäften , die nur ab und zu
genossen werden , in einer Höchstmenge von 1 Gr . auf ein
Liter zugcsetzt werden . Es wird aber darauf aufmerksam ge¬
macht, daß diese Mittel Zellgtfte sind, was schon daraus her-
vorgeht , daß sie die Gärungsptlze zerstören und die Gärung
unterdrücken . Nach dem regelmäßigen Genuß solcher mit
benzoesauren Salzen konservierter Fruchtsäfte , wie es bei
dem Süßmost der Fall ist, sind wiederholt schon Krankhcits-
erscheinungen nicht unbedenklicher Art gemeldet morden . E s
wird daher vor der Süßmostbereitung mit
chemischen Mitteln gewarnt.  Die guten Konser-
vierungsvcrfahren ohne chemische Mittel sind vorzuziehen.

Wetter für Sonntag und Montag.
Infolge der Zyklontätigkett im Nordwesten ist für

Sonntag und Montag immer noch unbeständiges , auch zu
zeitweiligen Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

*

Nagold , 6. Dez . Bei der am 2. Dezember stattgefundcnen
Viehzählung sind in Nagold fsstgestellt morden : Pferde 73
176), Rindvieh 303 (M ), Schafe 361 (839), Schweine 232 1217),
Ziegen 186 1180), Gänse 295 13S2), Enten 387 1393), Hühner
4294 13621), Bienenstöcke 1271). Die Zahl der Haushal¬
tungen , in denen zählbare Tiere gehalten werden , beträgt 858
1376). Hie Klammerzahlen bedeuten die Ergebnisse der Zäh¬
lung des Vorjahres . Die starke Zunahme der Hühner ist auf
die Einrichtung verschiedener Hühnerfarmen znrückzuführcn.

Simmersseld , 6. Dez . Das vor einigen Jahren von Kon-
rad Grobmann , Privatmann , neu erbaute Wohnhaus ging
in Ken Besitz des FisknS . vertreten durch das Staatsrentamt
Hirsau , um 11 000 Mark über . Der Staat wird das Haus vol¬
lends fertig stellen und soll dasselbe fernerhin als Wohn¬
haus für den jeweiligen Landjäger dienen . Übergabe er¬
folgt am 1. Mai 1930.

SCB . Pforzheim , 6. Dez . Am letzten Montag fiel ein
4 Jahre altes Kind in einem Hause der Südstraße aus dem
Küchcnfenster des 4. Stock s in den Hof. Es erlitt schwere
Verletzungen und starb au deren Folgen.

SCB . Stuttgart , 6. Dez . Professor a. D . Eberhard Rei¬
niger ist in Cannstatt im Altsr von 75 Jahren gestorben.
Nachdem er in Calw  und Blaubeuren tätig gewesen mar,
kam er 1889 als Obcrpräzcptor ans hiesige Eberhard -Lud-
wigs -Gymnasium , wo er 10 Jahre lang wirkte . Dann war
er noch in Hall und zuletzt am Gymnasium in Cannstatt tätig,
wo er 1914 in den Ruhestand trat.

SCB . Stuttgart , 6. Dez . Der Landesausschuß Württem¬
berg für bas deutsche Volksbegehren hat , wie bas Deutsche
Volksblatt berichtet , ein Rundschreiben an die Ortsausschüsse
und Vertrauensleute gerichtet , worin u . a. aufgefordert wird,
die Arbeit für den Volksentscheid sofort durch Abhaltung
von Versammlungen , Verteilung aufklärender Schriften
und vor allem durch Werbung von Mensch zu Mensch aufzu-
nehmen . Es wird empfohlen , mit Rücksicht auf die Zeitlage
statt einer Versammlung eine „Deutsche Weihnachtsfeier"
auf überparteilicher Grundlage abzuhaltcn , die, umrahmt
von musikalischen und sonstigen Darbietungen , als Kern¬
punkt eine politische Ansprache für den Volksentscheid ent¬
hält.

SCB . Stuttgart , 6. Dez . In der letzten Zeit hat Stutt¬
gart einen bedeutenden Gebietszuwachs durch Eingemein¬
dungen zu verzeichnen gehabt . Nach den Erhebungen des
Statistischen Amtes weist Stuttgart den stärksten Zuzug im
Reich auf . Im Jahre 1900 zählte man 181 000 Einwohner,
1914 schon 812 700, 1925 341 967 und 1929 374 800. Im Um-
kreis von 10 Kilometern um Stuttgart wohnen — einschließ¬
lich Eßlingen und Leonberg — 481000 Menschen.

SCB . Stuttgart , 6. De ». Verschiedene Ausführungen t»
der Presse , die an die Ausführungen des Staatspräsidenten
Dr . Bolz anknüpften , daß das Amtsoberamt in seiner jetzigen
Zusammensetzung nicht haltbar sei, führten zu einer Be¬
sprechung von Vertretern des Amtsoberamtsbezirks im In¬
nenministerium . An der Besprechung nahm auch Landtags¬
präsident Pflüger als Vezirksabgeordneter teil . Staats¬
präsident Bolz teilte hierbei mit , daß die Regierung noch
keine bestimmten Pläne über die zukünftige Gestaltung deo
Amtsoberamts habe . Die Schwierigkeiten einer Änderung
der Bezirkseinteilung seien gerade in der Umgebung von
Stuttgart besonders groß . Die Bezirksvertreter sprachen sich
mit allem Nachdruck gegen eine AuSeinanderreißung der
Fildergemeinden aus . Von seiten des Staatspräsidenten
wurden die hierfür vorgcbrachten Gründe gewürdigt . Es
wurde von ihm erklärt , daß an eine AuSeinanderreißung
der Fildergemeinden unter den heutigen Verhältnissen nicht
gedacht iverde.

SCB . Stuttgart , 6. Dez . In einer außerordentlichen
Sitzung befaßte sich die Arbeitsgemeinschaft des württ . Hand¬
werks mit Wohnungsbau - und Wohnungswirtschaftsfrageu.
Die Aussprache behandelte die eng miteinander verbundenen
Fragen der Lockerung der Wohnungszwangswirtschaft und
die Mittel und Wege einer nachhaltigeren Förderung des
Wohnungsbaues . Es ivurde in namentlicher Abstimmung
einstimmig beschlossen, an das württ . Staatsministerium
und den württ . Landtag eine ausführliche Eingabe zu richten.

SCB . Stuttgart » 6. Dez . Vor dem Großen Schöffengericht
hatte sich heute der Kaufmann Albert Hagen von Ludwigs¬
burg ivegen fahrlässiger Brandstiftung mit Todesfolge zu
verantworten . Der Angeklagte , der in Ludwigsburg , Markt¬
platz 4, ein Kvlonialivarengeschüft betreibt , hatte im Dachstock
eines Hintergebäudes , das chm als Magazin diente , Spreng¬
pulver , Feuerwerkskvrper und Zündhölzer vorschriftswidrig
unverschlossen aufbewahrt . Am 8. Juli d. I . kamen nun ver¬
schiedene Kinder beim Spiel in das Magazin uud zündelten,
wobei es zu einer Explosion kam, der die beiden 8 und 9 Jahre
alten Söhne des Stadtpfarrers Dr . Sting zum Opfer fielen.
Der Vertreter der Anklage , 1. Staatsanwalt Dr . Authen-
riet , beantragte eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten . Das
Urteil lautete an Stelle einer an sich verwirkten Gefängnis¬
strafe von 2 Monaten auf eine Geldstrafe von 1200 Mark.

SCB . Tübingen , 6. Dez . Dem Assistenten am physikali¬
schen Institut der Universität Tübingen , Dr . Christian Gerth-
sen, ist die Lchrberechtigung für Physik an der naturwissen¬
schaftlichen Fakultät der Universität erteilt worden . — Dem
Dr . Kurt Vorrtes aus Berlin ist die Lehrberechtigung für
mittlere und neuere Geschichte an der philosophischen Fakul¬
tät der Universität Tübingen erteilt worden.

SCB . Biberach , 6. Dez . Über den Nachlaß des verstor¬
benen Bankiers Erwin Graner , sowie über das Vermöge«
der Firma Graner und Co., Kommanditgesellschaft in Bibe¬
rach, wurde am 4. Dezember das Konkursverfahren eröffnet.
Konkursverwalter ist Bezirksnotar Blaser -Biberach.

Geld -,Volks - und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

160 holl Gulden 168,65
100 franz. Franken 16,45
100 schrveiz. Franken 81,22

Börsenbericht.
SCB . Stnttgart , 6. Dez . An der Börse gab eS heute

zeitweilig ziemlich starke Kursrückgänge.
des LaudwirtschaMichen Hauptverbandes Württemberg ««>

Produktenbörse «ud Marktberichte
Hoheuzoller « E . B.

8 . C. Berliner Produktenbörse vom S. Dezember.
Weizen , märkischer 242—249; Roggen , märkischer 174—178;

Braugerste 187—203; Futtergcrste 167—177; Hafer , märkischer.
152—161; Mals 171; Weizenmehl 27,59- 83,25; Roggenmchl
24M - 27,00; Weizenkleie 11—11,50; Roggenkleie 9,75—10,50;
Viktorlaerbsen 29—38; kleine Speiseerbsen 24—28; Futtererb¬
sen 21—22; Peluschken 20Z0—22; Ackerbohncn 19—21; Wicke»
23—26; Lupinen , blaue 13,75—14,75; dto. gelbe 16,50—17,25;
Rapskuchen 18,50—19; Leinkuchen 23,80—24; Trockenschnitzel
8,00—9,40; Soyaschrot 18.10—18̂ >0; Kartosfelslocken 16—15,SO.
Allgemeine Tendenz : Ruhig.

L.C. Mannheimer Produktenbörse vom 8. Dezember.

Weizen , tnl . 27—27,25; dto., ausl . 28,25—32; Roggen , tnl.
20,25; Braugerste 20—21; Mais , gelb lm. Sack) 10,25; deutsch.
Hafer 17,50—18; Weizenmehl , spez. Null 39,75; Roggenmehl
29,25—82,25; Weizenkleie 10,25—10,50; alles andere unver¬
ändert . Tendenz : stetig . (Die Kurse verstehen sichP. 100 Kg.
netto waggonfrei Mannheim ohne Sack.)

Schasmarkt.
SCB . Sulz a. N ., 6. Dez . Zutrleb : 744 Lämmer , 801

Hammel , 353 Mutterschafe . Preis für Lämmer 70—75, Hüm¬
mel 100—112, Mutterschafe 90—90, Brackschase 48—55

*

Dt» Etlichen Ulelnhonüellpretse dürfen selbstnerstündllch nicht an den Bürfen- « ch
SrobhandeUpretse» «emeffe» werden, da für len« « ch di» so, . wtrtfchastltchenBe»
kehrikostrnt» Zuschlag kommen. Dt» Schrtstltg.
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SLadLgemeinde Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch , de» 11. Dezember

1VSS, stattfindenden

MWchti-
Krtmer-,

Werde-, Med-
md SlWeiieimrtt

ergeht Einladung.
Bezüglich des Weihnachtsmarktrs wird daraus auf¬

merksam gemacht, daß während der Dauer de» Marktes
größere Duhrwerk«, namentlich Pritschenwagrn und
beladene Langholzwagen ,den Marktplatz nicht befahren
dürfen.

Bezüglich des Bieh - und Schweinemarkte» find die
üblichen gesundhritspolizeilichen Vorschriften einzuhalten.
SchweinehSndler habe» amtstierSrztlicheGesund»
heitazeugnifse für di« »»geführten Schweine mit«
zubri«ge». Die Echweineorrkäufer haben di» zur
Vornahme der tierärztlichen Untersuchung der Schweine
bei ihren Körben und Kisten zu bleiben, welche vor der
Untersuchung nicht geöffnet werden dürfen.

Calw» den5. Dezember 1929.
Stadtschultheißenamt: Gühner.

?iüte unä HMren,Olace-
uncl I 3̂pp3kanä8ckuke
Zeiattert , kür tterren

w . 8ettäder!e, ttutmacker

Hake » 8re
» »e ! » e 8Lka2Lse » s ^eraMsIaZe KeZeke » H

8ie erleichtert Ihnen Ihren>VeiknLcktseink3uf
Vergessen 8ie nickt , sich äieselbe anruseken

KrtteräroKerre O . L . XisiowslrL
8 ahnkokstrssse

Vslkrenlschew
W22.Jezmber 182S

Bekanntmachung
betr. die Auslegung der Stimmkartei fWählerliste)

für die StaLtgemcinde Calw.
Die Stimmkartei liegt 8 Tage lang

vom 8. Dezember bis IS . Dezember 1SSS
(je einschließlich), und zwar Werktags von vorm.
8 Uhr bis nachm. 7 Uhr und Sonntags von vorm.
1ü Uhr bis mittags IS Uhr auf dem Rathaus , Zim¬
mer Nr . S, zu jedermanns Einsicht aus.

Wer die Stimmkartei für unrichtig oder unvoll¬
ständig Hält, kann dies bis zum Ablauf der Aus¬
legungsfrist bei dem Beauftragten , Ratsschreiber
Mößncr , Rathaus , Zimmer Nr . «, schriftlich an-
zeigcn oder zur Niederschrift geben. Soweit die
Nichtigkeit seiner Behauptungen nicht offenkundig
ist, hat er für sie Beweismittel beizubringen. Wenn
der Einspruch nicht für begründet erachtet wird,
entscheidet über ihn der Gemeinderat . Die Entschei¬
dung muß spätestens am vorletzten Tag« vor dem
Abstimmungstage gefällt und den Beteiligten be¬
kanntgegeben sein. Wenn die Auslegungsfrist ab¬
gelaufen ist, können Stimmberechtigte nur aus recht¬
zeitig angebrachte Einsprüche ausgenommen oder
gestrichen werden.

Wer nicht in die Stimmkartei ei"aetragen ist,
kann am Abstimmungstag unter keinen Umständen
zur Abstimmung zugelassen werden, es sei denn,
daß er mit einem S " '- mschein versehen ist.

Stimmberechtigte können nur in dem Abstim-
miingsbezirk abstimmen, in dessen Stimmkartei sie
eingetragen sind, w'̂ ' ^-ud Inhaber von Stiminschei-
nen in jedem beliebigen Abstimmungsbezirk ab¬
stimmen können.

Stimmscheine stellt ans Antrag des Stimmberech¬
tigten beim Vorliegen gesetzlicher Gründe dt« Ge¬
meindebehörde des Wohnorts aus.

Benachrichtigung der St ' «' ""''erech*>aten non
ihrer Aufnahme in die Stimmkartei erfolgt nicht.

Calw, den 6. Dezember 1929.
Stadtschultheißenamt : Göhner.

W

Calw , den S. Dezember 1929.

Todes-Anzeige
Freunden und Bekannten zur Nachricht,

daß unsre liebe Tante

Ernestine Rizzi 4»
geb. Dirrlamm A

heute im Alter von 83 Jahren sanft ent¬
schlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebene» :
Geschwister Andreata

Beerdigung Sonntag nachmittag 3 Uhr
vom Krankenhaus aus.

Mhengstett, dens. Dezember 1929.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Heimgange unsere» liebe»
Sohne », Bruders , Schwager » und Onkel»

Eugen
sagen wir herzlichen Dank . Besonder» danken
wir dem Herrn Pfarrer für dir trostreichen
Worte am Grabe, dem Musik- und Gesang¬
verein sowie für die vielen Blumrnspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Herzog.

Bad Liebenzell.
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Montag,
den 9. ds. Mts ., oormitt.
10 Uhr, gegen bare Be¬
zahlung :
16  Tabastiks-Schörzen.
9 Allterrölke, iS Schlü¬
pfer. 1 Kontroll-Kasse.
iS Schirme«. r SlSlke
Zusammenkunft b. Rathau»

Gerichtsvollzieher
beim Amtsgericht Calw

Ohngemach.

B. G.
Heut« Samstag abend

ZüsMiiieiMnst
im Badischen Hof

EinK.G.-MMrar>
SSV een », obengestsuert.
mit Licht und Sozius zu

Mk . »50.- . einVllge-
Mlomd

zu Mk . 18V.—, einPuH-Msmriid
zu Mk . 1SV.—, sowie eine

Anzahl gute gebrauchteJOkräder
verkauft zu billigem Preis

Karl Strinz.
Fahrradhaudlung,

Stammheim.

LIM!

Me»Sie vor dm
Mi-ialdl;«ardte
»och»«sdIeBorteile
»»suMsmmche»
die-edtii-rt»W-
dSuse«Sei3h«e»

-«de»!
MOD

«viel nnüMMI«
WIMnrell
MMMzIl-km>

äSQ M6i1llN .L0llt3ti30ll
svapksllls als xrsktüsolls Sss ob sulls

ZÜSs Hfl

OptiZelie Hs'tike!
6 o>cj- u. 8 i!b6>' W3s'6n
I ^Zui-ings
Zilbsms unc ! vSrsilksrts

lZesteoks
IsfelgsnZie

Sssiolrdigsu Sis nrsiu isioklrsldlxso
und gut : soid 1 srds  s I - s g s ri

X

Karl IM
I -sdsrsdrssss 42 rsrnsprsobsr 300

s schöne Empfehle mein«
selbstgemachten

Siinse  M .MM
zu verkaufe» I ohne Farbzusah

Gottlob Grobmann Wilhelm Lutz
«apelleuber,  80 f VÜchermeiftee.

fvrie ^ 1iche^8erufe În^ m« 1rsnM

^uten ^ usIftäten ^ nö ^ u ^ uLerst
billigen Preisen tincien 8ie bei

krielkricli Vettel
calv. vlilttttliSe- Xverlülgeullükl
kür»erren- nnü kinnven-Iileilfung

SS » ,

8eg -1r»ir '/,Z 1A>r

Wktplitr ültvurr.
8. vesowker

Cerdsaelssoiel

MWI .-MWI.
'/,I Illdr

Vonpiel:üttdvrg^9. - vvlemicvendacv lue.

Kaa 0 dall -Verdaiillrri >lel

kriMIüII.-NeiieMrs I.
ch»i» 8om >t « jx, «i«r» 8. Oervmder , » » «Lu ». 8 illw

^uk dem r »rn- und Lpjelplstr Lslw, ktirsouerstr.

Stöbt.Hausfrauenverein Calw
Montag, den9. Dezember, abends7*/, Uhr

Weihnachtsfeier
im Hotel Adler.  Nur für Mitglieder.

Der Vorstand.

„Hots ! ^ älsr"  Lacl IHrSNLeU
8»»»»t »A »Uli 8o »» tu8

üsIresseL » ir>!i Zpslrle
vorn köklickst einladet

0 . 80H

IVenn es dmuüen nsü und kalt  Ist , Issren
8ie sick die im kisuskslt benütixten Waren

k r ! » K e r » !
4usrug aus meinem preisverreicknis:

HtarFarine
'/, -plund -Wiirtel . —

Htanäeln ^
1 ? lund . von LS ^ bbsn

Ita8elnll58e 'S KFD
1 ? kund.

kotwein
biter . von —»0 ^ Ws-sn

fri8ck gerüsteter Kaktee
*/. pkund . von »

LLmtlicks Artikel werden inoerbalb wenigen
kllnuten krsl in» Usus gellekert.

pkeikker,  LaclätraKe
lelelon 292.

Für Weihnachten unä
äie kalte Jahreszeit

kaufen Sie bei mir gut und billig, modern gemustert»

Pullover, Westen, flotte »
Kostüme,Kinäerkleiäer, z
Unterröcke, Schlüpfer,
Strümpfe unä äergl.
lvollreste in schönen Farben
für Hanäarbeiten, Kinäer- u.
Puppensachen.

Um unverbindlichen Besuch bittet
Eugen Beeri, Strickerei, Hirsau

Neubulach

WeihlllllhlssluWullg
in
Spielwaren »Geschenk-»
und
-aus haltungsartikela

MH. Mer
Slaschnee meister

3 « vermiete« ist auf
1. Januar eine

Wohnung
neu hergerichtet, mit zwei
großen uud einem klei¬
ne» Zimmer mit Glas»
verfchluß. Küche. Keller
und Speicher bei

Luise Widmaier,
-irfau

Dachtel.

Zwei Nutz-
SlllasWe

je samt Kalb, oder eine in
Milch, verkauft Montag
nachmittag 1 Uhr

S . Mitscheke.
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